
Aphorismen über Predigt und Prediger.)
Dn Prälat Dr Franz Hettinger, Univerſitäts-Profeſſor in Würzburg.

III Text und Pericope.
Die Predigt iſt Gottes Wort; ſo nennt ſie unſer Volk, ſo

tlenn ſie die Kirche?) und darum, wenngleich die Individualität de
Predigers nicht gänzlich dabei II den Hintergrund II gör die
Gemeinde dieſelbe 0 nicht al Menſchenwort, ſondern als Gotte  D
Rede, der durch ſeinen Abgeſandten,“) den rieſter, zur Gemeinde
ſpricht. Darum geht die Rede von einem Satze der heiligen Schrift,
dem Tei aus; hiedurch oll von vornherein öffentlich und feierlich
der Character der ede nicht bloß als einer geiſtlichen, ſondern vor
Allem und namentlich A. einer kirchlichen, katholiſchen QAaus  —  2
geſprochen werden Allerdings iſt nicht die Bibel allein das Wort
Gottes; dieſes war ◻V der Kirche vor der U1 hrift, und iſt Iu
ihr auch außer der chrift,“ mn dem geoffenbarten Gottesworte,
das, 3u den Apoſteln zuerſt geſprochen, wie ein heiliges Vermächtniß
die Kirche immerfort bewahrt, ehrt, erklärt, anwendet, Ohne welches
auch das geſchriebene Wort Gottes nichts wäre für Uns, als ein
ſeelenloſer Buchſtabe, eine dunkle Hieroglyphe, ber deren Sinn man

ich ſtreitet ohne jede Hoffnung auf eine endgültige Entſcheidung,
wie dieß ſeit dreihundert Jahren der Proteſtantismus zur Genüge
und vor er Augen unläugbar arthut. Allein ES iſt doch ein
Unterſchied. Die Offenbarung, niedergelegt un der Ueberlieferung,
pricht zunächſt durch enn Menſchenwort zu uns, welches das
Wort Gottes enthält, aber nicht i ſt Das ort der Schrift
dagegen hat keinen menſchlichen Urheber, ondern den heil Geiſt
ſe

1. CS ſt Gottes brt, enn gleich Urch Menſchenmund ver

Vgl —.3 1883, 749  5 Heft 1884, 8, 2. Heft, 265  .
3. Heft, 511 Heft, *  D  — 2  He 251, 3 Heft, 481

Verbi divini praedicatione Coneil. Prid 688 XXIII AP
II CoOr 20 Conç. Prident. Sess. LDeéer de Canon scriptur,
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kündet darum haben bir dort das Ou Gottes IM weiteren un

eigentlichen hier un engeren eigentlichen Sinne.) So iſt die
Schrift die ott geſchriebene und uns hinterlaſſene

Urkunde der göttlichen Thaten und Worte te ſie IN Chriſtus
ur den btt eredet hat *ꝝæÆXW.⁊⁊.. Iu die eingetreten ſind — dem

das göttliche Wort Iu Menſchengeſtalt anſchauen —9 Seine
Menſchwerdung und ein Leben ein Leiden und ſein Tod ſeine
Himmelfahrt und ſeine Verklärung ſie in das U der
Text, von dem alle Predigten anheben, mit dem alle ich erfüllen, auf
welches alle zurückkehren müſſen.

Hieraus erkennen die erhabene Würde Heiligkeit K  *  raft
der Schrift I welcher da Urbild Chriſti uns erſcheint die
darum über alle Mannigfaltigkeit und llem Wechſel der Zeiten
(  atibnalitäten Sprachen Literaturen erhaben Griechen und Römern
Germanen Slaven und Romanen allen Predigern aller Zeiten
unerreichbares orbild und aß des chriſtlichen Unterrichtes ·
worden iſt und indem ſie ihn umer zuu reinſten Quelle hinweist
vor jeder Beimiſchung menſchlicher Meinungen und ſubjectiver Zu
—90 bewahrt iſt darum ebenſo theologiſch wahr Uie iſch
chön was der Dichter ſagt

ꝗI

Ner muß ich wieder leſen em alten, eil'gen Buch,
Wie der Herr E anft geweſen, Ne Arg und ohne Trug
Wie Er Hilfe und Erbarmen Allen Kranken gern bewies
I die Blöden und die Armen Seine ieben Brüder hieß
Wie Er keinem Sünder wehrte, Der mit Reue 3u ihm kam
Wie Er freundlich ihn elehrte Ihm den Tod Herzen nahm
Fmumer muß ich vieder leſen, Lef und weine mich nicht att
B  Lie  3 der Herr 0 reu geweſen Wie Er uns geliebe hat
So Ne die heilige Schrift E uns keine Urkunde auch

Aus der Apoſtoliſchen Zeit Chriſti ehre und Leben dar iſt darum
ſo geeignet Auns Ern Muſter und Handreichung zu ſein 7 zU
lehren überführen zu ſtrafen zu unterweiſen Iu der Gerechtig—
keit arum hebt Hie  Us I einem reiben an

Euſtochium WëMMA I welchem die Tugenden der Mareella ſchildert
II TIDI. 2 15 Hebr. 1 2 Joau. I. 4) Hebr. 4,

9II. Tim 2, 16 9 Lim. 3, ID. CVIII
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deren Ei Und Ausdauer A Leſung der heiligen Schrift hervor;ſie ar 10 von jeher die Baſis alle Ordenslehens. Allerdingskann nicht geläugnet werden, daß enn Prediger die Orte der heil
Schrift an die I3e ſtellen und dennoch Unglauben und Irrglauben
verkünden kann, ie wir dieß Im jenſeitigen Lager häufig genugſehen; aber dann iſt C8 nicht die Schrift, die Er erklärte, ſondern
ſein eigener Irrthum, den er Iu das Schriftwort hineinlegt. Da
gilt denn die Mahnung des Irenäus und Auguſtinus,) daß
I durch den rechten ebrau der Schrift deren Mißbrauch wider  2
legen ollen. Und 8 ſich Iu dieſer Weiſe die at

iſche Predigt
( Häreſie gegenüber dar als jene, E  e Anfang an auf
den unverrückbaren Fels des Worte Gotte gegründet iſt

So wird der Text ni bloß Ausgangspunkt ſein, von
dem die Predigt anhebt, Iu dem ihr ganzer Inhalt ſich zuſammen⸗
faſſen läßt, ſondern auch der Keim, die Wurzel, der fruchttragende
Gedanke, Qaus dem die ganze Predigt Und will
eS auch die kirchliche itte, unſerem 0 würde CS ein Aergerniß
werden, und eS önnte dieß ſchwer oder gar Ni ertragen,
wenn ein Prediger S ſich herausnehmen 0  E, eine Predigt ohne
Voranſtellung eines Textes 3u halten. Mit vollem Recht; der
Text iſt 10 eben das ſi

are Band, welches das Wort des Predigers
an das Schriftwort nüpft, das Document vor der verſammelten
Gemeinde, daß ſein Denken und Reden Aus der Tiefe de Wortes
Gottes gefloſſen iſt, daß EL In einer Geiſtes

— und Lebensgemeinſchaft
niit dem Evangelium

In uneuerer Zeit un hat von proteſtantiſcher, ſelten
katholiſcher Ctte ſich dieſe Nöthigung, textmäßig 3u

predigen, ſehr energiſch ausgeſprochen. ichtiger, ſagt man, ſei Es,
zeitgemäß, als textgemäß 3u predigen; die Gegner bezeichnen die
Forderung des Textes an der Ize der Predigt als eine Feſſel
die man dadurch der Individualität de Predigers aulege, E  e
ſeine geiſtige Bewegung hemme und erklären ſie geradezu al eine
willkürliche, unrechtmäßige Beſchränkung der Redefreiheit.? Der
el ſei Es, ahren ſie fort, waꝗ eine Predigt zur chriſtlichen mache,

1 1e d FrGn UHaeres. 26 Dr. J R anne,Zeitſchrift Ur praktiſche Theologie. 38
46*
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nicht das Wort de Textes; ſie fönne aher ohne dieſen ſehr Ibliſch,
und mit ihm doch ehr unbibliſch ſein. Häufig ſei ein Streit zwiſchen
Text und Thema, was natürlich darin ſeinen Grund habe, daß
ui jeder Text ern Thema enthalte, und U für jedes hema
ein Text ſich inde; ſo ſei denn dieſe Forderung Anlaß geworden
3u peinlicher Künſtelei, zu unwürdiger Verdrehung des Textes. Man
weist auf Bourdaloue hin, der In ſo manchen Reden ſeine Ge
wandtheit habe zeigen wollen, ſich des vorgeſchriebenen Textes
entledigen, oder, Ne der Hofprediger Reinhard un Dresden, ihn
verdrehen.

„Dürften Ur nicht die Hehauptung wagen, daß das Predigen
nach Texten nicht allein die Ausbildung der Predigtkunſt, ondern
ebenfalls die chriſtliche Erkenntniß und elbſt, was noch viel mehr
ſagen will, da chriſtliche Leben ſehr gehemmt habe?“Y) Freiheit
fordert man darum dieſer Textesfeſſel; C8 ſei geſtattet, einen
Text 3u nehmen, vpenn er zugleich Thema ſein könne, oder einen
Text bloß als otto?) anzuführen. Daß mit dieſer Forderung
die chriſtliche Sitte des Textes IM Predigtamte aufgehoben iſt, liegt
anl Tage; denn auch der Ungläubige kann 1Q, wie CS ihm paßt,
ein Schriftwort Iu gleicher Weiſe bie ein Dichterwor ſeinem

Noch weniger eremd wählen; da iſt oft geſchehen.
gewinnt aber das Schriftwort, wenn eS noch als Motto an

gewendet werden Da Motto iſt 10 etwa  8 Text ganz
verſchiedenes; der Text iſt der Embryo der Predigt, den dieſe
zu entwickeln. und zu geſtalten hat; das Motto agegen iſt ein
mehr oder weniger entfernter Anklang an die In irgend inem Schrift
6 enthaltenen Ideen und Thatſachen, aber (8 bildet nicht den
treibenden Keim, Aus dem dieſe herausgewachſen n Oder
wollte ſagen, die Motto's, die hie und da und andere Roman⸗
ſchreiber ihren Erzählungen vorſtellen, enthielten den Kern, die
Summe de Inhaltes derſelben? Wäre der Text nicht mehr als
ein Motto, dann bedürfte S ſo vielen Streitens nicht. ch habe
allerdings Iu den langen Jahren meines Amtes al Lehrer der geiſt

7
lichen Beredtſamkeit häufig auf meine Anfrage, welche Bedeutung

— Claus Harms, Paſtoraltheologie Vgl hiemit die Aeußerungen
von Ammon, Vinet, Schleiermacher, Ad Riff I. Val lfr
Kraus, Lehrbuch der Homiletik 93
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der Text habe die Antwort hören müſſen „Er iſt 14

Die Antwort überraſchte mich nicht; oft wird 0 der Text An
fang der Predigt ſo leiſe und ˙ nachläſſig vorgetragen daß der
Zuhörer zur Ueberzeugung kommen muß CS ſei daran elegen
bb Er verſtanden ir oder nicht die Hauptſache komme erſt mi
(8 Predigers Worten manchmal iſt auch der Text virkli
ni mehr al Motto und dieſes kaum; eben Qus

geſprochen hat EL ſeine volle Schuldigkeit ethan und eS iſt IM

ganzen Verlaufe der Predigt keine Sprache mehr von ihm
Aber der Text iſt mehr als dieß Er iſt Gotteswort und die

Zuſammenfaſſung der darauffolgenden und auf ihn gebauten
Predigt Darum hör nach katholiſcher Sitte die verſammelte Ge

ihrer Ehrerbietung adurchmeinde tehend den Text an
Ausdruck zu geben darum ieg MI der Verkündigung de Textes
an Ich ſchon bedeutſames erbauendes Moment da  D der rediger

3u benützen hat darum wir Iu den meiſten katholiſchen Ländern
der Text zuerſt II der lateiniſchen Ueberſetzung der Vulgata dann
Iu der betreffenden Mutterſprache ausgeſprochen weil gerade auf
dieſer Ueberſetzung die ethe der Jahrhunderte ieg und die Aue—
orität der 11 für deren Authentie einſteht „Wer
predigt ſagt Cun neuerer proteſtantiſcher Homiletiker, „wird chon
den Text ſchlecht leſen, und ihn ſchlecht liest, wird ſchwerlich
durch die beſtſtudirte Predigt Segen ſchaffen

ſt denn aber auch dieſe jetzt allgemeine der
textmäßigen Predigt begründet?

Für dieſe Sitte haben vi keine gexingere Auctorität al da
E  1E Chriſti elbſt Das Or des Propheten bietet ihm
Anlaß Gegenſtand Inhalt ſeiner erklärenden den altteſtamentlichen
Gedanken veiter führenden und II einer Erfüllung darſtellenden
Predigt „Und er kam nach Nazareth, wo d& var Erzogen worden
und ging nach ſeiner Gewohnheit Sabbat M die Synagoge und

uerhob ſich, 3u leſen N nan gab ihm da  8 Buch Jſatas
als CEL da Buch aufſchlug, au E die da geſchrieben ſteht
Der El Gotte iſt über denn 4 hat mich geſalbt mich
geſandt den Armen die rohe Botſchaft 3u verkünden heilen die

Cone Trident
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zerſchlagenen Herzens ſind, 3u predigen den Gefangenen Erlöſung,
den Blinden da Geſicht, den Zerknirſchten Verzeihung, zu predigen
ein ott wohlgefälliges Jahr und den Tag der Vergeltung. Als

da Buch geſchloſſen hatte, gab C8 dem lener und etzte ſich
nieder. Und CL Ugen Iu der Synagoge auf ihn gerichtet.
Er hob aber ann, zu ihnen 3u ſprechen Heute iſt dieſe Weisſagung
Iu Cüuren Ohren erfülllt.“ Ebenſo knüpften die Apoſtel ihre Predigt

das Schriftwort au, dieſes deutend und anwendend.“ Wie dieſe
An die Schriften des alten Bundes, ſo oſſen die Vorſteher der
apoſtoliſchen Kirchen ihre Predigten an die neuteſtamentlichen Schriften
an ;) ſpäter ildete bekanntlich die Erklärung der Schrift den ganzen
Inhalt der Homilie, wie wir aus Origenes und Chryſoſtomus
kennen.

So wurde 5 denn auch immer Iu der katholiſchen Kirche
gehalten. Zur Zeit der Renaiſſance allerdings, als man die Antike
ſclaviſch nachahmte, hat eS Redner gegeben, we  6 auch bei religiöſen
Gegenſtänden den Text wegließen, weil 10 die Alten nichts davon
wußten. So hat Tuccius Iu ſeiner Trauerrede auf Gregor XIII
einen Text; ebenſowenig Iu einen Trauerreden auf
Sixtu — und Urban WIII Muretus Mn einen Trauerreden
nie einen Text an und der berühmte Perpinianus aus der Geſell

Ve

ſu, der nit Muretu  D  8 Ai der Beredtſamkeit wetteiferte, hat
ſogar u einer Rede auf die allerheiligſte Dreifaltigkeit und mM
ſeinen Lobreden auf Heilige keinen bibliſchen Vorſpruch. Dieß aber
Dte ſo manches Andere, was Uns die Zeit des Humanismus ·

hat, iſt gewi kein löockendes Beiſpiel weder zur Rechtfertigung
noch zur Nachahmung. D  e franzöſiſ Conferenzredner, Lacordaire,
Felix, Monſabré, elbſ Ravignan aben gleichfalls keinen bibliſchen
Vorſpruch; V In ehen Reden 8uUl generis. wie auch die Miſſions⸗
predigten des Bruder er  0  7 ſie In nicht der objectiven Ordnung
der kirchlichen Liturgie eingegliedert, die ihnen Stellung, Inhalt und
Form anweiſt und gehören mehr der Art eines freien allgemein⸗
religiöſen Unterrichtes an, der ebenſogut Iu den Sälen der Academien,
katholiſcher Anſtalten und Geſellſchaften wie unter Gotte  D freiem

Lué. 4, —2 ACt. 2, fu. 3, I., 14. 75 2 0
8, 32, 1 3 13, 17 H. 1  7 1 7 15 2 7 Justimn M.
Apolog. 6
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Himmel egeben werden kann. Aber (C8 fehlt auch nicht an inneren
Gründen, welche dieſen kirchlichen Brauch rechtfertigen. Arm
ſe der aMnl heftigſten ſich den Text ausgeſprochen hat, ſieht
ſich dennoch genöthigt, denſelben wieder für die Praxis 3u wünſchen.
„Nur ausnahmsweiſe“, bemerkt EV, „möchte ich ſelber dieß doch
paſſiren laſſen; außer anderen Gründen aus dieſem paſtoral⸗theolo—
giſchen: die Gemeinde verliert die ewähr, oder was ſie für eine
Gewähr hält, daß eine ſolche Predigt wirklich Gotteswort ſei.“)
Di  8 iſt CS 958 Gotteswort brauchen wir auf der eanzel,
die Schwachen ſowohl wie die geiſtig Starken; jenen iſt eS enn
tab und eine ütze, auf die ſie ſich lehnen mögen, die dem
Menſchenworte Kraft, Würde, Anſehen verleiht. Den Geiſtesſtarken
aber iſt CS noch nothwendiger; der Text ſchließt die Individualität,
die, ſie Au ſich I ſo leicht ausſchweift und einſeitig wird,
enger an den objectiven gemeinſamen Kern des Chriſtenthums un;
ſich und ihrem inneren Drange ungehemmt durch eine höhere
Norm und ege folgend, wird ſie nothwendig bald u Gefühl  D
ſchwelgerei, Ueberſchwänglichkeiten jeder Art und In Ausgeſtaltung
von Phantaſiebildern ſich verlieren, bald Iu kaltverſtändigem Räſon⸗
nement ſich ergehen, bald zur Verkündung allgemeiner Nützlichkeits—
theorien herabſinken. Der rationaliſtiſchen und ungläubigen Predigt
iſt dann der Weg freigegeben, ebenſo wie den Träumereien eines
ungeſunden Myſticismus bder den unpaſſenden Diatriben politiſcher
Parteimänner. V iſt wahr, dieß Alles ann vorkommen und iſt
vorgekommen ſe beim Gebrauch 5 Textes; aber S iſt ihnen
doch Urch dieſe „Feſſel 8 Schriftwortes ſchwerer geworden,
zu un, wie ſie gethan; einigermaßen mußten ſie doch, vie Zerrener
M ſeinen „Natur⸗ nd Ackerpredigten“ auf den wahren und eigent—
lichen Sinn der Textesworte zurückkommen; denn da extwor iſt
nd bleibt ihr ſtiller Richter, der ihr verwerfliches, Unchriſtliches
Beginnen fortwährend ſtraft und ihnen auf der Kanzel noch, hat
ſie der Lügengeiſt noch nicht ganz I Beſitz genommen, die Scham⸗

über den Verrath N ihrem heiligen Amte auf die Wangen
treibt Das bibliſche brt iſt Es, welches der Predigt den Character
einer allgemein kirchlichen und chriſtlichen Rede verleiht, und ihr

) A. 78



728

öffentlich dieſes Siegel aufprägt, ſie darin ſchützt und bewahrt, ſie
zum Gemeingut aller Gläubigen, nicht aber einer beſtimmten Ule
oder Secte nacht

„Man ann auch ibliſch redigen oOhne Text“ haben Manche
lit arm geſagt. Ohne Zweifel; hat doch chon der heilige
Hilarius) geſprochen Scripturae IIOII II legendo sunt, 8ed 1
intelligendo. Der el iſt Es, der lebendig macht, nich der Buch
abe ˖eL wer den el der Schrift m ſich aufgenommen
hat, wer In ihm ebt und lebt, varunt wi dieſer ſeine Gedanken
nicht m der Form und mit den orten ausſprechen, Iu denen ſie
gerade auch der Geiſt Gottes ausgeſprochen hat? Glaubt CEL beſſer,
bezeichnender, würdevoller, bewegender die großen, ewigen Wahr
heiten ausdrücken können, al die Schrift eS gethan? Sollte
eS möglich ſein, daß Ivn der ganzen heiligen Schrift, des
Cn ud des (eUuen Bundes, bei den Propheten und

kein Text ſich fände, der jene chriſtliche Grund
wahrheit ausdrückt, die du auf der Kanzel zuu Darſtellung
bringen Wi auch nicht gerade direct und unmittelbar, ſo
doch indirect ud mittelbar, als Princip, Grundwahrheit, Voraus—
ſetzung oder Folgerung? Di  8 d  E der heilige Gregor Gr
entſchieden geläugnet; vergleicht * doch die Schrift mit einem
breiten, tiefen Strome, u welchem der Elephant ſchwimmt und den
doch wieder auch das Lamm überſchreitet.? Und der heilige
Au 9 Uſtin ſchreibt: Panta St Christianarum profunditas
literarum. Ut III C18S quotidie Proficerem. 81 CA4S SOlas ab ineunte
aetate maximo Otio, SUunNnIO studio, meliore ingenio V  TEIL Ad-
disere.

ch habe eben bemerkt, daß gerade für den Schwachen das
Texteswort von ſegensvoller Bedeutung iſt Wer aber iſt
nicht chwach, oft gerade dann, wenn EL ſich ſtark wähnt? Wer
hat nich unzähligemal an ſich die Erfahrung gemacht, daß ein
ibliſche Wort, ähnlich wie jenes, da zu den Ohren heiligen
Auguſtinus rang, Urplötzlich einen mächtigen Eindruck auf uns
macht, eine Reihe von Ideen weckt, Geſichtspunkte CELV

AGd Constant. II ED Ad Secund.: Ouasi quidam Huvius
plenus t altus, 1 et elephas et agnus ambulet Ep 137
0 Volus.
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öffnete und uns 3u inem guten, fruchtbaren, echt chriſtlichen
ema führt? E  U iſt mir bn begegnet gewiß hat chon
mancher Prediger dasſelbe erlebt daß ich eine Predigt bereits
vollkommen vorbereite atte; Aam Tage, da ſie gehalten werden
0  E, ſiel mir ein Satz, den ich im Meßbuche während des Cele
rirens u der rù las, ſo mächtig auf die Seele, daß ich augen⸗
1  Ich die ſorgfältig vorher gearbeitete Predigt weglegte, und auf
Grund dieſes Worte eine neue vorbereitete, elbſt wenn Ur noch
wenige Stunden Friſt gegönn varen ud ich 0  E nicht 3u
bereuen.

So entwickelt ſich oft aus dem Text da Thema, auf das
wir vielleicht Ohne den Text gar nicht gekommen wären; manchmal
ieg In ihm ni bloß dieſes, ſondern auch deſſen Eintheilung und
Begründung. Bekannt iſt der Text Maſſilon

23 Iu ſeiner Charfreitags—
predigt über da Leiden de errn: Consummatum est; „une
COhsommation de jUstice du (CGt6e de 801ʃ1 Pére; Ulnle „0SOI-
mation de malice de 12 Dart des hommes; IIE COnsommation
d'amour du C0te de Jesus-Christ.“ Dieſe glückliche Anwendung
und Eintheilung des Textes 0  E Qaus älteren ascetiſchen Werken
eſchöpft; Iu neuerer Zeit hat Förſter ſie aus ihm entlehnt. Es
wäre EI  L eine ähnliche Behandlung des Textes bei anderen großen
Rednern nachzuweiſen. Wie mächtig wirkt das 57  t
intelligite, erudimini, gui zudicatis terram“) In der ede Boſſuet's
auf den T  od Henriette's Marie's von Frankreich, das „Quaeretis
III 61 IN béCCato VeStro moriemini“?) Iu der Predigt Bridaine's
über den Aufſchub der Bekehrung; Bourdalobue's: „Hece
vestra magna CSt 1 COelis“ )) Flechier's auf den T  0 Turenne's:
—.—— Heverunt EUuMn O0mnis opulus Israel planctu agno, t Iu  E*
AII dies multos Et dixerunt: Guomodo (ecidit Oten8, qui
Salvum ACle  3 opulum Israel!““) Die ede ird lebendiger,
der Eindruck mächtiger und nachhaltiger, die Erinnerung tiefer und
bleibender, da Verſtändniß leichter, benn der Redner ſeinen Ge
danken an den Text anknüpft und Im Rahmen de Textes ent.
wickelt, al enn er rein ſubjectiv und darum auch nicht ſelten

PS 2  2 Joan. 8, —2 Juc. 6, 50 Macé.
9 2 2
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weniger anſchaulich und treffend ſagt was vielleicht ganz gitt iſt an

ſich,‚ aber doch nicht opulär und ſchlagend ihm geſagt ird
ie C mi den Worten der Schrift ware geſagt worden deren
Würde und Faßlichkeit kein Menſchenwort erreicht Der
evangeliſche Abſchnitt m.it dem Text würdig und ernſt weder
nachläſſig noch nmt falſcher Declamation ausgeſprochen predigt manch
mal eindringlicher den Herzen Als das Dr des Predigers

So hat ſich uns denn da Recht der textmäßigen Predigt aus
der kirchlichen ſowohl wWwie der (atur der ache elbſt bewährt
ur den 25  ERi beurkundet ſich die Rede des Prieſters
144. Crn liturgiſcher dem Ganzen de  V atholiſchen Gottes
dienſtes ich einfügender Aet von jeder anderen auch allgemein
religiöſen Unterweiſung Unterfſchieden, und darum ſubjectiver Willkür
entzogen, auf dem objectiven Geiſte der kirchlichen Liturgie ruhend,
von ihm durchdrungen und geweiht.

Darum mag S auch erlaubt ſein bei Ereigniſſen die außer
der Sphäre der feſtſtehenden liturgiſchen eier dem rediger Anlaß
werden ſie nicht ohne eun Jort der Belehrung oder des Troſtes
oder der Mahnung vorübergehen aſſen entweder auf das Text
wort ganz 3u verzichten oder die Caſualrede doch M

loſeren Zuſammenhang mi demſelben 3u bringen Inhaltreiche
exte verbieten ſich von vornherein hier von eil dieſelben
Eine eingehende und darum länger dauernde Entwicklung ordern
würden Wer Uuns hat nicht gon das Unziemende gefühlt

5 bei Traurede Oom I1ltare aus der trauende rieſter
enne langathmige athetiſche Abhandlung über da Weſen der chriſt⸗
lichen Ehe vorträgt? derartige Reden wirken ſie
kurz, prägnant ſo viel als mögli individualiſirt In und das
Perſönliche und Vergängliche recht 1 d  8  2 —2 des göttlichen
Wortes 3u ſtellen viſſen von aus der einzelne organg
CA4SUS ſeine Ahre Bedeutung für das Heilsleben empfängt Ein
kurzer Text zweckmäßig und treffend angewendet wird dann CT·
dings den Eindruck noch erhöhen und ihn bleihend machen

Bisher ſprachen wir von dem Texte überhaupt Was Ul

zur Begründung der Pflicht textmäßig 3u predigen vorgebracht
haben dürfte kaum von irgend Einem beſtritten werden Anders
ieg dagegen die Sache venn wir fragen Woraus ſoll der Prediger
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ſeinen Text chöpfen? Soll 68 ihm geſtattet *

ſein, denſelben frei
3U vählen, oder boll 1 an die epiſtolariſchen und EVan
geliſchen Abſchnitte unſeres Pericopenſyſtems gebunden
bleiben?

Wir berühren hiemit die n neliterer Zeit viel beſprochene
Controverſe über „P 11 9 Wenngleich manche neuléren
katholiſchen Homiletiker, Vte Audiſio, dieſe rage, Ute die über text
mäſſiges Predigen überhaupt, gar nicht, andere ſehr oberflächlich
berührten, dürfte CS dennoch von größter Wichtigkeit ein, bezüglich
ihrer mn Klare 3u kommen. Wir werden aber ihre Löſung unſtreitig
dann am Sicherſten nden, venn wir ns I der Unterſuchung
Geiſte der Kirche leiten aſſen Schon R Cn rd hob die Schwierig—
keit hervor, welche für den rediger darin iege, daß „unabläſſig
über dieſelben evangeliſchen Pericopen und über manche erſelben
jährlich ogar mehr als einmal 3u predigen habe;“ doch, etzt *

hinzu, eS habe gerade dieſe ui wenig dazu beigetragen, „den
Erfindungsgeiſt zu wecken und zu chärfen“ und „daß * Un dieſe
Nothwendigkeit auf Manches eführt worden ſei, worauf ETL b⁰
außerdem nie gekommen ſein würde.“ Entſchieden pri ſich aber
R Stier 2) dagegen Qus: 77  8 ſei die Ordnung der Pericopen“,
meint eu, 7 ein planloſer (1 und dürftiger Bibelauszug, und
durchaus dem Princip der Predigt widerſprechend, welche n freier
Weiſe das Wort Gottes V Darſtellung 3 bringen habe.“
Der Prediger müſſe überhaupt berechtigt ſein ⁷3 geiſtig freier Text
anwendung, das heilſam 3u predigen, was gut und wahr iſ
Uebrigens hat chon Luther Iu dieſem inne ſich — die Pericopen
ausgeſprochen, wenngleich eVWv ui wie die Reformirten gethan,
mit der kirchlichen Sitte brechen wollte ſie blieb darum auch 1 einer
Confeſſion von katholiſchen Zeiten her im Ganzen unverändert Iun
Uebung; die Pietiſten, wie Spener, Zinzendorf, Spangenberg
ſprachen ungünſtig von den Pericopen, die ihrem ſbjectiven Gefühl  S·  3
chriſtenthume nothwendig im Wege ſtanden. Namentlich hob man
als einen beſonderen Fehler die vielen Wundererzählungen hervor,
während der lehrhafte Moment ehr vernachläſſigt ſei; ler will

Geſtändniſſe, ſeine Predigten und ſeine ildung zum Prediger betreffend;Sulzbach 1810, 115 Bibliſche eryktik, H



— 732 —

ſogar M der Auswahl der Abſchnitte „Semi-Pelagianismus enn

kapharnaitiſches Haften n der Schale des Evangeliums und u den
l  eln viel Moralismus erblicken Freiheit müſſe der Prediger
haben oft ELr auf die Kanzel trete was man bezüglich der Caſual⸗
Predigten zugebe one Forderung für alle Predigten denn jede
Predigt nüſſe caſuell ein Manches überflüſſig, mehreres Andere
Nothwendige zuu chriſtlichen Heilsordnung gehörendes Harms
hat nicht weniger als ſechs Gründe gegen den Pericopenzwang vor⸗

gebracht Es werde dadurch dem Rationalismus der Weg gebahnt
neint ELr der bei den Wundererzählungen ich gerne auf das Alle
goriſiren verlege faulen Predigern Vorſchub geleiſtet die Uhörer
leben ohne Theilnahme und Intereſſe da ihnen —10 All.
bekanntes biete U ——* —7

Das ind chwere Inzichten Fragen Du uns zuerſt Wie i ſt
da Pericopenſyſtem entſtanden?

Wie ereits oben erwähnt wurde üldete die Leſung der hei
I integrirenden Theil der Liturgie der Sie wurde

unterbrochen durch da EintretenIM Zuſammenhange geleſen
enes größeren Feſtes Uu welchem Eun arauf bezüglicher beſonderer
bibliſcher Abſchnitt zuu Verleſung kam Mit der weiteren Entwicklung
S kirchlichen Gottesdienſtes mußte für dieſe Leſungen ene ſtehende
Ordnung geſchaffen werden mi beſonderer Bezugnahme auf die
de  — Kirchenjahres die Unter dem Namen „Comes“ bis elbſt 1 das
echſte Jahrhundert zurückreicht und I allen Kirchen de Abendlandes

ziemlich gemeinſame war Die Tradition für welche gewichtige
Gründe ſprechen bezeichnet den I M U8 als den welcher
der vor ihm bereits beſtehenden rdnung der Leſungen beſtimmtere
Faſſung gab Nach der Zeit Carl's al ſich die iſche
Liturgie mit ihren Feſten überall hin Bahn gebrochen hatte ehen
DITI auch Eern eſtes Pericopenſyſtem das von Rom ge  e nd
geordne u allen Kirchen beobachtet wurde waren die
bibliſchen Abſchnitte ausgewählt für die für die Sonntage für
Die Ferialtage M der Faſtenzeit und an den Vigiltagen Dazu famen
IM Lauſeder Zeit die Pericopen für die der Heiligen

Binterim, Denkwürdigkeiten IV S . ) Vgl Ranke,
dasr Pericopenſyſtem aus den älteſten Urkunden der römiſchen Liturgie
dargelegt. 1847
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ES ieg nun Am Tage, daß das ericopenſyſtem von ſeinem
Urſprunge an mit der katholiſchen Opferfeier 9u  2 Engſte

rb U En Gelöst von dieſer, onnte deſſen Sinn und
Bedeutung nicht mehr verſtanden werden; darum erhob, der Jatur
der Sache gemäß, (Sbald der Proteſtantismus mehr oder weniger
Qu eine Stimme agegen, und uther elbſt hätte 68 gewiß ab
geworfen, umal bei der ſubjectiven und radicalen Tendenz der erſten
Jahre ſeine Reformationswerkes, hätten nicht die „Schwarmgeiſter“
und ſpäter die Reformirten ihn wieder mehr auf den Boden des
hiſtoriſch Gewordenen zurückgedrängt. In der That iſt 10 auch die
age der Proteſtanten üher Verkürzung der Bibel urch den Pericopen—
zwang nicht ganz ohne Grund, da ſie alle jene bibliſchen Abſchnitte,
wie ſie den Feſten der Heiligen und an den Wochentagen Iu der
katholiſchen Kirche zuu Verleſung kamen, nicht mehr beſitzen, und
außerdem da Ganze In einem Zuſammenhange mit Glaubensſätzen
und liturgiſchen Grundprincipien vom Anfang an ſteht, welche ihre
Confeſſion als gegen da Wort Gottes aufgebrachte „Menſchenſündlein“
ſo oft und nachdrücklich bezeichnet hat Wenn darum der reformirte
Homiletiker Schweizer?) die Pericopen verwirft, ⁰ hat E das
E der Conſequenz für ſich und pricht im Sinne ſeiner Confeſſion;
agegen konnten, wie Bendel )) mit Recht bemerkt, „einige Katho—
liken bloß Aus Mißverſtändniß der ache ſich Mn den Pericopenſtreit
hineinziehen laſſen.“ Wir wollen 68 darum Jenen überlaſſen, ihren
Streit auszufechten, der aber nie ein Ende inden wird; denn CS
ſtreitet eben hier die kirchliche Tradition mit dem Individualismus,
das den Männern der poſitiven Richtung noch feſtgehaltene
objective Kirchenthum mit der Willkür Iun der Bibelerklärung und
dem da ganze proteſtantiſche Syſtem durchdringenden Subjectivismus.
Zwiſchen dieſen an ſich einander widerſtrebenden Tendenzen kann
eine Ausgleichung nimmermehr gefunden werden.

Irren wir nicht, ſo ſt dieß die Bedeutung der Pericope im
Geiſte der Kirche, daß ſie uns jedesmal eine Thatſache der Heils⸗
öconomie vorführt, vom Advent bi zur Ausſendung des heiligen

Qrum bilden auch die Gedanken und häufig elbſt die Worte des
Epiſtel Und Evangelienabſchnittes den Grundton und Einſchlag der Missa esti.

30 Homiletik der evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche 20 Kirchen⸗
Lexicon U.
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Geiſtes, ehen dadurch an die Großthaten Gottes erinnert, die EL an
unſeren Vätern gethan, adurch den Glauben ſtärkt und mn Uns die
Hoffnung fortgeſetzter Gnadenſpenden entflammt.“) So wird der Feſt
Cyelus (8 katholiſchen Kirchenjahres len II U

übernatürlichen Welt, die Gott, der Urheber der nade,
außer und ber dieſer Welt de natürlichen Lehens geſchaffen hat
Auch hier hat ELr eine Sonne angezündet, die aber Iu einem
anderen Glanze leuchtet, als dieſe ſi

Are Sonne, die Sonne der
Geiſter, die „Sonne der Gerechtigkeit“, die da ihren Jahreslauf
immer Neuem beginnt, IM Licht und Liebe, Leben und elig⸗
keit auszugießen für ud Wenn mehr und mehr das Licht
dieſer Erde von nS weicht und lange Unkle Winternächte ſie bedecken;
da ſteigt dieſe Im Advent Horizont de übernatürlichen Himmels
de

27⁰ Kirchenjahres bis ſie aun Weihnachten un ſichtbar
erſchein Die Sonne des Geiſterfrühlings iſt da; aber höher
und höher ſteigt ſie zum Zenith m Noch deckt winterliche Kälte,
Ei  S und Schnee die Tde und manche Herzen; darum müſ *
Thränen der U darauf allen Die harte Rinde ſchmilzt, Unter
Stürmen und Kämpfen wird der Frühling in den Herzen geboren,
die neue onne wirft ihre hellleuchtenden Strahlen immer tiefer,
immer mächtiger, immer wärmer un die Seelen, aus Kälte und
Erſtorbenheit geh neues Leben hervor,ꝰ) eS proßen auf die Tſten
üthen der Gnade, Reue, Liebe, 2.0
I nun geht die Oſterſonne u hehrem Glanze? am imme

auf; der Schmerz über die ünde iſt vorüber, die Thränen ind
9 10 MI. Serm. IV 123 Quadrages. Omnium mentes majori,Stu d!i0o 20 Spirituales profeéctus moveri. Et majori fiducia Oportet animari,quando 20 untversa piétatis Oficia IIlius 108 —81 ei, IN guo redempti Sumus,

TéGUUT! invitat. 2 801 Salutis; intimis Jesu refulge menti-
bus, dum nocte pulsa gratior Orbi dies renaseitur. Hymn. AG Laund. Dom

Guadrag. A5b alto Jesus Promica Sidus refulget fam
0V  7 UVt tollat 0nn6 noOxium. Hymy. 20 Laud. Dom (dVv PU
Gmen 61 Splendor Patris, Tu 8 perennis O0mnium. Pestaͤtur
1306e D  En8 dies Currens EI anni circulum, Guod 80lus g8inn Patris
Mund! SaluS adveneris. Hune E  7 téellus, 6EH9 Hune
quod C(COelo subést, Saluntis anetorem 1 0 VdG OVO Salutat Cantiéo. Hymn.a0 Matu V Nativ Dom 5) Dies venit. dies bua, In dua reflorent
omnia, Laetemur 6 1108 in viam Pua reduKéti dextera. Hymn. 20 Jaud.
in dom Guadr. 35 Dans tempus acceptabilée, 12 lacrymarum rivulis
Lavare COrdis victimam, Guam 1a6ta adurat Charitas. Paschale
mundo gaudium 801 Uuntius formosior, Cum luce fulgentem 0Va
Jesum vident Apostoli. Hymu. Ad Laud. 13 Com. Apost. temp. Pasch



— 735 —

getrocknet, Jubelſtimmen und Hallelujarufe geh'n durch die Himmel
und über die Erde.“) Dbe den Herrn, denn eAY iſt gütig, und
ſeine Gnade währet ewiglich! Immer wärmer, leuchtender werden
ihre Strahlen, immer glänzender ihre Schönheit und von Tag ＋
Tag, von Feſt 3 Feſt zukunftfro und fruchtverheißend die
Saat, die ausgeſtreut iſt worden I den Millionen erlöſter Menſchen
auf Erden. Jetzt hat ſie ihren Zenith erreicht; der Sohn iſt auf
geſtiegen zum ater; der 2 den EL ſendet, bringt da neue
Leben, das auf Erden begonnen, zur Reife Pfingſtfe bar das
Erntefeſt In V

ſrael, iſt die Erntezeit der Kirche, da die goldenen
Aehren M der Liebesgluth der Gnade gezeitigt, IIu mannigfaltiger
Art von Früchten auf dem Acker Gottes ſtehen Wie In ſieben
Farben ſich dieſes irdiſche Licht bricht, venn 68 Uu da Prisma
geht, ſo ſende der El ſeine ſiebenfachen Gnadengaben H die reinen
Seelen, die durchwohnt, Weisheit, erſtand, Rath, Stärke, Wiſſen⸗
chaft Gottſeligkeit, Gottesfurcht. Und zwölffach iſt die Frucht,“)
die araus erſprießt lebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit,
Güte, Langmuth, Milde, Glaube, Mäßigkeit, Keuſchheit, Reinheit.
In dieſer Früchtenfülle wirkt das göttliche Princip ſich aus, das
der el in die Herzen gelegt hat, der übernatürliche Keim hat
ich entfaltet, die Seele iſt reif geworden für den Himmel.

Wie an ugſten die Kirche geboren wurde, ˙⁰
gründet nun der EI ſein Reich mn jeder Seele; iſt das leu⸗
giſche Princip, das dieſe in Lebensgemeinſchaft mit Chriſtus führt
und erhält, da aus dem Weltkind ein Gotteskind ſchafft, und te
der Künſtler Zug für Zug ſein nach dem Original geſtaltet,
˙ chafft EL um den Sohn Adams und der Sünde In Ans nach
dem Orbilde Ve.

ſu Chriſti zu inem Sohne der Gnade, ähnlich
V  3  hm mn ſeinen Tugenden und darum vürdig, mit Ihm verherrlicht
3u werden.

Da iſt die Bedeutung der Sonntagsperieopen nach
AG6CE dies, quam fécit Dominus; Exultemus 6 latemur MN

6 Confitemini LDomino, quoniam bonus, quoniam 1 Saceculum misericordia
Ejus. Alléeluja, Alleluja. Gradual. In MI8Ss. LDom 68urr. Sat funeri. 84
lacrymis, Sat St datum doloribus. Hymn. 20 Laud. V dom D Pasch.

ID⁴ tuis fidelibus In te confidentibus, Sacrum septenarium 4 VIr-
tutis meritum, Salutis Cxitum 12 bérenne gaudium. Sequent. V MͤIss.Dom Penteéc. ) Gal 5, N
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Pfingſten; ſie Iu Mahnung und Vorbild für die Ausgeſtaltung
des chriſtlichen Tugendlebens M uns; darum ruft die Collecte des
erſten Sonntags nach Pfingſten ott Unt eine Fürbitte mn dem
Erte des Heiles an;1½) der e Sonntag nach Pfingſten aber ent

hält den Ruf Gotte  D 3u einem NII nde des Kirchenjahres,
am Ende dieſer Wanderung unſeres Geſchlechtes auf Erden, beim
Nahen des Gerichtes: 7  **  Ich denke über euch Gedanken des Friedens
und nicht der Betrübniß, rufet mich an und ich wi euch erhören
und zurückführen Gefangenſchaft von allen Orten.) Da iſt
die Antwort Gottes auf den Hülferu der Creatur, da iſt die Recht⸗
fertigung einer Wege, der Triumph ſeiner Gnade Am Ende der
Se  It und Kirchengeſchichte.

er, entgegnet man uns, Iun den Evangelien unſeres Peri⸗
copenſyſtems finden wir ſo wenig lehrhaftes, agegen ſo viele
Parabeln und Wundererzählungen. Aber gerade hierin,
Uns8, liegt ihr Vorzug und ihr reicher Inhalt. Wa im alten
Bunde die Weisſagungen der Propheten baren, das ſind die Parabeln
Aus dem Munde 8 Herrn; ſie verkünden die Geſchichte und die
Schickſale des Reiches Gottes auf Erden, des Himmelreiches,“) da
Iu jedem Einzelnen ſein Abbild ndet; gerade die er  e der ver

ſchiedenen von Matthäus erzählten dem Säemann, welche am

meiſten von den Feinden de Pericopenſyſtems al unfruchtbar an

geklagt wird, wirft ein E  2 Licht auf die Zukunft einer Kirche.
Da  V Unkraut inter dem Weizen, das Senfkörnlein, der ariſäe
und Publican, das verlorne S die Arbeiter im Weinberge, die
zehn Jungfrauen, da Hochzeitsfeſt, der ungerechte Haushalter, die
zwei Schuldner, der barmherzige Samaritan, der reiche lſchzug U.

alle dieſe Parabeln enthüllen un den Glauben, das eben, die
Moral, die ganze Bußordnung, die Organiſation der katholiſchen
1— 1 Nur Eines gehört agu das Auge, das die tieferen
Beziehungen derſelben zum Leben unſerer Kirche I ihnen auf
ſucht und erkennt, die Betrachtung, die N an der Oberfläche
haftet, ſondern dem Gedanken durchdrungen iſt, daß jedes 80  63—  Ota

Deus, V te sperantium fortitudo. Adesto propitius invocationibus
nostris 61 quia 8ine 16 6 ASihi!l bOeSt mortalis intirmitas praesta auRxi-
um gratiae Uae, Ut V Exequendis mandatis tuis 61 yvOluntate 1151 61 Aetione
placeamus. 2 Introit om I 6 , Matth 13 10t.
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n den Reden des errn In Erfüllung gehen muß, jeder Zug mn
dieſen Bildern der Wirklichkeit Im Leben der entſpricht.

Und nun erſt die under. Schon Gregor Gr hat auf
ihre Bedeutung hingewieſen; „Dur Worte“, ſagt E „belehrt
uns der Herr, und durch Thaten “.“) „Auch die Wunder“, ſagt
Au guſti nus, 7•  aben eine Sprache; * liegt Vi dem ver.
borgen, deſſen äußere Erſcheinung wir anſtaunen.““) Vor allem
m ſie der Erweis ſeiner göttlichen Sendung. „Was wollten denn
alle dieſe Wunder“, Auguſtinus,)) „als uns zum Glauben
an ihn führen 2⁴⁰ Das geſammte chriſtliche Leben ru aber auf
dem Glauben; dieſer iſt „Wurzel und Fundament unſerer Recht⸗
fertigung.“) Darum führt die 1 In den Evangelien un immer
wieder eine Wunder vor, den Ungläubigen zur Widerlegung, den
Schwankenden und Schwachen zur Stärkung, den Gläubigen
Troſt und zur freudigen Zuverſicht.

Aber das iſt 68 nicht allein. „Was Chriſtus körperlich 9at,
das ſollten, die CS ſahen, auch geiſtig auffaſſen;“ denn dieſe
„Wunder hatten zwar ihre kacht und Bedeutung für die Gegen
wart“, ſagt Lactantius,“) „wieſen aber auf Ctwas in der Zukunft
hin.“ Weil das Licht der iſt, darum wird er, wie dem
Blinden das Augenlicht wiedergab, uns Illen Ur ſeine 1 die
Augen öffnen; was dort gethan mn der Sphäre des leiblichen
und natürlichen Lebens, das ird thun auf dem Gebiete des
Geiſtes und m der übernatürlichen Ordnung; weil das Heil der

iſt, darum ird EL, wie EL die Kranken heilte, ſo auch die
Krankheit der Seele hinwegnehmen, deren Strafe und ild das
leibliche (be iſt; eil EL Herr der Natur iſt, darum hat EL dem
Sturme geboten, darum ird mitten Iim ndrange der Verfolgung
ſeiner * zur Seite ſtehen Weil EL, der ſtarke Gott, da Reich
des Satans zerſtörte, ihn austrieb aus den Leibern der Beſeſſenen,
darum wird die Unglücklichen erretten aus den Banden des
Teufels und der rrſ des Böſen, der von tihnen Eſt ge⸗
nommen Wer erkennt nicht mn allen dieſen Wundern einen Hin
weis auf das Sacrament der Taufe? Alle inne werden hier

Hom XXXII in Evang Civ. 16¹ XX 5, 5 De Uti—
litate Erédend. 39  —52. Coné. Trid 8688 VI De justit. Augustin.
Serm. 5. Institut. divin. IV
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durch die ſacramentale berührt, erlöst, geweiht und da Kind
des Satans, dieſem durch den Exorcismus entriſſen, zu einem Sohne
Gottes wiedergeboren. Der vorher In Finſterniß wandelte, öffnete

G1. auf den Ruf „E  cta W .—* ſein UAge dem „wunderbaren
ſein Ohr vernimmt, mit eiche berührt, das Wort der Wahr
heit, ſein Mund, durch das Salz der eishei geheiligt, redet nun
die Sprache des aubens; wie Petrus dem Lahmen, ihn bei der
rechten Hand faſſend, aufhalf, daß dieſer aufſprang und Unter Froh
locken mn den Tempel gieng,?) ſo legt der rieſter eine auf
den Täufling, und öffnet ihm nun die Pforte zur I Gottes.

Eben ſo Aſſen ſich unſchwer die Beziehungen der Wunder des
errn Jum Sacramente der Buße nachweiſen. Die Heilung de
Ausſätzigen, des Gichtbrüchigen ur die Orte „Deine Sünden
In dir vergeben“, die Auferweckung des Todten thun dieß augen⸗
ſcheinlich dar; die alte Kirche hat, auf Grund dieſer an

geliſchen Vorgänge, hier die Vorbilder des Bußſacramentes erblickt.
Wer das Capitel des Johannes aufmerkſam durchliest, kann
ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß der MN dem erſten
Theile erzählte Vorgang der wunderbaren eiſung vorbereitend
ſein ſollte auf ihr Gegenbild Im übernatürlichen eben, die heilige
Euchariſtie;“ Er chafft das wunderbare Brod, die Apoſtel ver

theilen CS unter die Menge durch alle Jahrhunderte.s5) Bei dem
Hochzeitmahle wandelt EL Waſſer Mn Wein; wer kennt nich den
myſtiſchen Sinn der Ehe, hindeutend auf den geiſtlichen ebun
Jehova's mit ſeinem Volke, Chriſti mit ſeiner raut, der Kirche,
der das rod des Lebens pendet, die tränkt mit dem Kelch
des Heils ꝰ60 Darauf wandelt?“) Er iber dem Meere, im Vobraus
Antwort 3u geben auf alle kapharnaitiſchen Einwendungen: Wie
fann uns dieſer ſein Flei zum geben? Denn dieſes Wunder

belehrte  — ſie, daß der Leib, den C geben verhieß, nicht der roh
10 tr 2, 9 Act. 3, 5) UC. 5, 2 H.; 7.

atth 14, 1 UGS 2, Sumant 6 dent ceteris Hymn.
In Pest. Corp Chr Cibavit —608 adipe frumenti. Introit M!iSsS IN
(St. Corp. Chr Calicem salutaris accipiam. Selbſt der Proteſtant
Olshauſen Commentar 0 neuen Teſtament. 1 160) ſagt Offen
bar ſteht die Erzählung der Speiſungsgeſchichte in genauem Zuſammenhang mit
der folgenden Rede vom Eſſen ſeines eiſche und Blutes; 8 kann daraus die
ehre vom heil Abendmah erläutert werden; erg Wiſeman, Vermiſchte
riften 143 7) Joann 6, 19
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ſinnliche, ondern ein geiſtlicher, verklärter, ſacramentaler Leih .—9
Wenn endlich die ünger  217 7•  lele mit Oel en nd heilten“,2
wer erkennt⸗ da nicht den Hinweis auf AY

＋

acob 5, 14, die Bedeutung
und Wirkung des Sacramentes der Oelung?

Doch genug; das Geſagte möge den Beweis geben, daß ein
tieffſinniger, wohldurchdachter Plan unſerem Pericopenſyſteme 3u
Grunde iegt, daß namentlich auch die ſo viel getadelten Sonntags⸗—
pericopen nach Pfingſten hoch bedeutſame Lehren, Symbole und
Fingerzeige enthalten. Allerdings iſt * kein Syſtem In ſchulmäßiger
rein ogiſcher Form; wir Aben 10 einen Cultus der katholiſchen
Kirche, wir haben, wie chon Clemens A von den Ketzern
agte, keine ule, wie dieſe, mn der nur disputirt wird; aber ein
Syſtem, groß, einheitlich, zuſammenhängend, von einem rund
gedanken ragen, wie ein Münſter, erhaben, wie eine
römiſche aſtltka Tertullian und Optatus chen in der Heilung
des Kranken 3u E  Q, wie ſie n den Katakomben bildlich dar—
eſtellt war, den Typus des Sacramentes der Taufe. Das Mahl
am See Geneſareth ſtellen die Katakombenbilder dar als Symbol
der Euchariſtie, ebenſo wie die wunderbare Brodvermehrung und
das Eu aaks (In figuris praesignatur, CUIII ISaae immolatur.)
Als Symbol der Wiedergeburt erſcheint die Auferweckung des azarus.
Hier handelte EeS ſich nicht willkürliche Deutungen, ſondern CS
waren beſtimmte, den Gläubigen bekannte V Anſchauungen.
Dasſelbe gilt von den Darſtellungen der bibliſchen Parabeln und
anderer ſymboliſcher (enen Qaus der bibliſchen Geſchichte

Doch wir Aben den Inhalt des kirchlichen Feſtkreiſes noch
nicht rſch Wie die Planeten AUm die Sonne kreiſen, wie Myriaden
Sterne Himmel leuchten, ſo iſt auch dieſe Sonne e Gnaden,
ſoba ſie ihren Lauf beginnt, von einem Sternenhimmel umgeben,
der ſie begleitet. Es ſind dies die Heiligen der 11 ͤKaum
iſt ſie äußerſten Himmel erſchienen, da ehen wir auch jenes
glänzende Geſtirn an ihrer eite, den „Meeresſtern“ auf der
durch Sturm und Wogendrang, den Morgenſtern, der ſo hell und
hoffnungsvoll hereinleuchtet N die Jugend unſeres Lebens, den
Abendſtern deſſen ſanftes Ich unſer Alter röſtet Und wie ſie

JZoann. 6, Mare. 6
47*
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fortſchreitet auf threr Bahn, ſteigen immer neue Sterne Am Horizont
des kirchlichen Lebens auf, Sternbilder verſchiedener Art, 1 und
Schönheit; jede leuchtet In inem beſonderen Glanze, jedes bezeichnet

eine neue Station, die wir im Jahreslauf betreten Und von der
einen Sonne empfangen ſie alle ihr Licht und ihren Glanz, M

ihnen erſcheint die 1 und die α dieſes Lichtmeers, das
der Inne ausgehend über alle Welten hinfluthet ott wunderbar
Iun einen Heiligen.“)

Wie reich iſt doch der Inhalt des Kirchenjahres! Wer möchte
da noch klagen, daß hiedurch ſein el in Feſſeln geſchlagen, das

den vollen Inhalt de Evangeliums betrogen 2  *  luf
den Knien müſſen wir daher btt danken für den Segen, der aus
dieſem Pericopenſyſteme fließt Doch das iſt 68 nicht llein Das
Pericopenſyſtem weiſt un hin auf den Inhalt der Predigt; wir
haben nicht erſt ange zu Uchen und zu wählen, was wir predigen
ſollen; auch Iu wir dadurch bewahrt vor der Verſuchung, das,
bas gerade uns beſchäftigt, vermeintliche Unordnungen und Aerger  2
niſſe, die un 3u ren gekommen, ISbald In der Uf
egung auf die Kanzel u bringen, und ſo ein rechter
Polterprediger 3u werden Wenn die Pericope von ſelbſt darauf
hinführt, den Zuhörern da Gewiſſen zu chärfen, wenn dann ſo
manches ſtrafende Dr ſich von ſe ergibt, ird S die Gemeinde
auch willig aufnehmen. Es iſt 10 das Evangelium, da Solches
ſagt, und der Prediger iſt gezwungen, ſo und nicht uders heute
zu predigen.

Bekannt ind die Verhandlungen Mn der älteſten Kirche inter
Papſt Victor bezüglich der Oſterfeier, die auf dem Coneil
Nicäa beendet wurden. an hätte ſagen können, man 0  E die
Kleinaſiaten, für welche ein Polycarpus und Irenäus Für  2  2

thaten, bei ihrer Tradition aſſen Die 55 Urtheilte Unders
Sie duldete nicht, daß, während die Einen „Miſerere!
ſingen, die Anderen „Halleluja“ anſtimmen; das wäre eine
ſchneidende Diſſonanz Iun dem großen obgeſang, der Tag für Tag
auf dem katholiſchen Erdenrunde 0 imme aufſteigt; Ein
Feſtgedanke, Eine Seelenſtimmung, Ein gemeinſames

Pf 67 6
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ſollte von allen Rednern der chriſtlichen Welt ausgeſprochen werden
Das iſt die Bedeutung des Pericopenſyſtems; jeder Gläubige
weiß, was au dieſem eſttage 3u erwarten hat, Alle fühlen nun
bei der Predigt ich von Einem Geiſte durchdrungen. Die Einheit
des religiöſen Glaubens, Denkens, Lebens, nothwendig geworden
In unſeren Tagen der Willkür, (8 Subjectivismus und der Zerfahren—
heit auch auf dem religiöſen Gebiete, die hier au Neue hetöon ELr

ſcheint, muthet un darum wunderbar an und ſtärkt unſer kirchliches
Bewußtſein. Der eine Feſtgedanke, ſich anſchließend an die haſen
des aturlebens und den au dieſer ſichtbaren Sonne, durchdringt
darum das kirchliche Lehen gerade bi mn Einzelne hinein wie
die Jahreszeit das Naturleben bedingt. Selbſt das Tiſchgebet wechſelt
mit dem Fortſchreiten des Kirchenjahres, weil auch eS die Feſtſtimmung
ausdrücken will E5 48 UmM den Gekreuzigten In der
harwoche, C8 jubelt Oſtern, CS feiert die Sendung de
Geiſtes U —7 —

Vn erſter Linie ſtehen die Evangelien; von ihnen haben wir
daher auch faſt ausſchließlich geſprochen An ſie reihen ſich die
1  eln nd altteſtamentlichen Leſeſtücke an Sie deuten hin, bereiten
vor, erklären die evangeliſche Geſchi Die Maria und der
Heiligen weiſen uns immer wieder auf beide zurück; denn die dee der
beſonderen Stände Im Reiche Gotte  O, vom Apoſtel, aArtyrer und
Kirchenlehrer U. an bis zur frommen twe hat doch immer
Grund, Vorbild, Maß Im evangeliſchen Wort

Sollte aber das inem Prediger nicht den rechten Text
zu bieten im Stande ſein, dann bleiht immer noch Rath Die
Liturgie der Kirche, namentlich das Pontificale Romanum da
Brevier und das Missale Romanum enthalten tele den Meiſten
unbekannte ud noch ungehobene d3e etztere entwickelte, wie
chon früher bemerkt wurde,) Im Introitus, Graduale, Offertorium,
der Communio. owie un der Ollecta. Secreta, POStéommunio den
Gedanken de Feſtes elbſt wieder In bibliſchen Worten ausgeſprochen
Iu ſo tieffinniger Weiſe, daß wir einen lick hinein 3u thun
haben, Alsbald für unſere Vꝗã

O

deen das rechte Gotteswort 3u
finden Kann man denn, Aum von Vielem nur Eines hervorzuheben,

0 Vgl 277 des Jahrganges 1884 der theol.⸗prakt. Quartalſchrift.



— 74 —

enn eſſere Wort finden für die Stimmung des Chriſten bei Be⸗—
ginn des Kirchenjahres, al den utroitus In Dom dV AGd
te levavi animam mealll, Deus Meus, V te cConfido;, II0

erubescam, eꝗque irri deant InimiCI mei; etenim universi,
qul te expectant, confundentur. VIias tuas Domine,
Ostende mihi. t Semitas tuas ddoee me.“) im Angeſichte
der vielen Feinde unſerer eele, Hoffnung auf Gottes hutz, Ver
rauen auf ſeine Führung. Und dabei C im Hinblick auf da
Ziel, das 6 Gericht, welches An dieſem onntage uns das Evan
gelium ſchildert. Und wie troſtvoll autet die Communio: Dominus

benignitatem. t terra ruetum suum.2) Gottes
Gnade über uns, dann bringt die Celeé Früchte des El

Es wäre von Intereſſe, eine Reihe von Sonntagen M dieſer
Weiſe durchzugehen; doch ich habe bereits die Geduld meiner Leſer
chon zu lange In Anſpruch genommen. eit Jahren iſt meine
Aufgabe, Iun dem höheren Curſe des homiletiſchen Seminars meine
Schüler auf dieſem Wege In den El der einzuführen, und
au der Hand des I8S8Sale den Reichthum von Ideen 3u entfalten,
U der Feſtgedanke In uns erregt. bn Manche, die ſeit vielen
Jahren im Amte ſtehen, Aben mir ankbar berichtet, daß ſie Ur
das Studium des I8S8SalEe den Weg gefunden, - den El der
Kirche ud da tiefere Verſtändni des Evangeliums des age
einzudringen, wodurch auch eine Auswahl inhaltreicher und frucht
barer emen ich ihnen von darbot

Wie nun der Prediger leſe exte zu behandeln hat, ihren
Inhalt 3u erkennen nd darzuſtellen, dieß 3u erörtern, liegt

außerhalb des Gebietes, das heute beſprochen wurde galt eben
zunächſt die Ehrenrettung des Textes und de katholiſchen Pericopen⸗
ſyſtems, daß wir damit die fortlaufende Erklärung ganzer Bücher
der heiligen Schrift, wie dieß mn den nachmittägigen „Lezioni“ ſeit
anger Zeit in Rom gebräuchli iſt, ni ausſchließen, daß tu
Serienpredigten nich verwerfen, braucht kaum erwähnt werden

1) Pſ 24, Pf


